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Präsentation für Hessische Schulen zum Thema Cybermobbing. 
Enthält auch einen Exkurs über soziale Netzwerke als Hauptplattformen und Nährboden dieser 
Variante des Mobbings. 
Geeignet für Vorträge vor SchülerInnen, Eltern und Lehrkräften aller Schulformen. 
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Digitale Medien im Griff

www.medien-sicher.de

gud.bildung.hessen.de
Projekt Gewaltprävention und Demokratielernen

im Hessischen Kultusministerium

 

 

Das Portal des Autors zum Jugendmedienschutz.  
Dort findet sich die Präsentation als Video, eine pdf-Handreichung, weitere Informationen zum 
Thema sowie ein Forum und die Möglichkeit, einen Newsletter zu abonnieren. 
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Wie viel Medienschutzé

GEWALT

PORNOGRAFIE

EXTREMISMUSONLINESUCHT

CYBERMOBBING

DATENSTRIPTEASE

KOSTENFALLEN

PÄDOPHILE

ILLEGALE DOWNLOADS

VIREN/TROJANER

SCHULVERSAGEN

ébraucht die Jugend?

 

 

Ungeschützter und unbegleiteter Internetzugang eröffnet Heranwachsenden eine breite Palette 
jugendgefährdender und entwicklungsbeeinträchtigender Inhalte. 
 
Darunter ist Cybermobbing ein Aspekt aus einer breiten Palette von Gefährdungen, die Kinder und 
Jugendliche massiv beeinträchtigen können.  
Er ist unter der Gesamtproblematik zu betrachten, dass die meisten Eltern (und auch Lehrkräfte) 
keinerlei Vorstellung davon haben, was Heranwachsende heute im Netz tun. 
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Cyber-Bullying = Mobbing2

Digitale Belªstigung, Beleidigung, Verleumdung, Bedrohungé

Prinzip: Haupttäter, Mitläufer und passive Zuschauer

Jede/r 5. Jugendliche war schon Ziel

Wer wird online gemobbt?

Jede/r 2. war schon Täter! ĄWer mobbt online?

Digitale Distanz ¿berwindet Hemmschwellen (ĂBeiÇhemmungñ)

é wirkt bis nach Hause

é wirkt Ăglobalñ

Video ĂLetósfight it togetherñ(6:31)
(Download bei Youtube)

Du hässliche fette Sau verschandelst 

unser Klassenfoto, verpiss dich!

 

 

ÅImmer mehr Jugendliche haben Erfahrungen mit Anfeindungen über elektronische Medien 
(Handy, Chats, Communitys, Email• c) 
ÅDer Mobbing-Mechanismus ist simpel: Jemand versucht den eigenen Status zu steigern, indem er 
den eines anderen beschädigt. Dazu braucht er Mitläufer und passive Zuschauer, die nicht 
einschreiten. 
ÅPrinzipiell kann Ŝǎ ƧŜŘŜƴ ǘǊŜŦŦŜƴΣ ŀōŜǊ ǸōŜǊōŜƘǸǘŜǘΣ ǳƴǎƛŎƘŜǊ ǳƴŘ αŀƴŘŜǊǎ• g sind häufige 
aŜǊƪƳŀƭŜ Ǿƻƴ αŀƴŀƭƻƎŜƴ• g Mobbingopfern. Vor Cybermobbing ist tatsächlich niemand sicher, 
denn unter dem Schutz der Anonymität lassen auch ansonsten ruhige (und feige) Charaktere 
häufig Gefühlen wie Neid und Missgunst freien Lauf. Laut aktuellen Umfragen (JIM 2010) war 
schon jede/r fünfte Jugendliche von Onlinemobbing betroffen, deutlich mehr als von 
αƪƭŀǎǎƛǎŎƘŜƳ• g Mobbing. 
ÅAus diesem Grund gibt jede/r Zweite in Umfragen an, schon einmal an Onlinemobbing beteiligt 
gewesen zu sein, denn durch die elektronische Distanz werden häufig Dinge geschrieben, die man 
ƛƳ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜƴ Yƻƴǘŀƪǘ ƴƛŜƳŀƭǎ ǎŀƎŜƴ ǿǸǊŘŜΦ 5ƛŜ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘŜ α.ŜƛǖƘŜƳƳǳƴƎ• g wird deutlich 
reduziert, weil man die Reaktionen des Gegenüber nicht sieht und wenn man sich in 
(vermeintlicher) Anonymität sicher fühlt. 
ÅOnline-Mobbing stellt eine größere Öffentlichkeit her und erreicht wesentlich mehr Leute, erzielt 
also erheblich stärkere Wirkung beim Betroffenen. In gravierenden Fällen kann bereits eine 
einzelne Mobbingaktion gravierenden Schaden anrichten. 
ÅCM wirkt bis nach Hause, das Opfer hat dadurch keinerlei Rückzugsmöglichkeit mehr, und im 
schlimmsten Fall werden Diffamierungen sogar weltweit verbreitet. 
ÅAuf der anderen Seite vergessen Täter oft, dass sie dem Opfer Beweise schwarz auf weiß liefern! 
Å5ŀǎ ±ƛŘŜƻ α[Ŝǘ• es fight it together steht bei Youtube zur Verfügung. Sollte keine 
Internetverbindung zur Verfügung stehen, lässt es lässt sich auch mit einem der zahlreichen 
Youtube-Konverter herunterladen und vom PC abspielen.  
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Cyber-Bullying / Onlinemobbing

 

 

Bullying = Belästigung, to mob = pöbeln 
Mobbing oder Bullying bezeichnet gezieltes Vorgehen gegen eine Einzelperson oder eine Gruppe, 
in der Regel über einen längeren Zeitraum und von mehreren Personen ausgehend. Cybermobbing 
ist eine moderne, elektronische Variante, die wesentlich größere Wirkung und Verbreitungsgrad 
erzielt. 
Variante 1: 
Bild 1 und 2: Gefälschtes Profil über einen unpopulären Mitschüler / Lehrer anlegen, dort über ihn 
herziehen und peinliche Inhalte einstellen.  
Links SVZ, rechts Facebook 
3. Bild: Auszug aus einer anonymen Mobbingplattform ς ohne Worte! Das Vokabular spricht Bände 
über den Pornokonsum der Autoren 
 
Erfährt das Opfer von diesen Veröffentlichungen, ist die Wirkung meist niederschmetternd. Häufig 
wollen die Betroffenen dann nicht mehr in ihre Klasse gehen oder gar die Schule wechseln. 
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Cyber-Bullying: Hassgruppen

 

 

Variante 2: Hass-Gruppe gegen Mitschüler / Lehrer eröffnen 
Wir eine solche Gruppe von dem/der Betroffenen entdeckt, ist die Wirkung i.d.R. 
niederschmetternd. 
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Prävention durch Aufklärung: 

Folgen für Karriere und Gesundheit der Opfer aufzeigen: 

Stress, Schulangst, psychosomatische Krankheiten, Depression, Suizid, Amok

Konsequenzen für die Täter

Erst denken, dann senden!

Mitläufer und Zuschauer sind mitschuldig!

Verhaltenstipps für Betroffene: v.a. NICHT ANTWORTEN

Privatsphäre schützen (social networks)

Intervention:

Nicht (er-)dulden, Hilfe suchen, gegen Täter vorgehen

Beweise sammeln (Screenshots! Taste ĂDruckñ)

No-Blame-Approach (Konfliktlösung, Wiedergutmachung)

Sanktionen: Ordnungsmaßnahmen, Abmahnung, Unterlassungsklage, Anzeige

Cyber-Bullying: Was tun?

 

 

Die Folgen für die Opfer führen im schlimmsten Fall zu Selbstmord oder gar erweitertem 
Selbstmord in Form eines Amoklaufs 

Suizid ist, gleichauf mit Verkehrsunfällen, die häufigste Todesursache unter Jugendlichen! 

Das Beispiel zeigt eine Google-Namenssuche nach einem Mädchen, das auf einer anonymen 
Mobbingwebsite bundesweit diffamiert wurde 

Schülern klar machen, dass man online sehr leicht persönliche Hemmschwellen überschreitet 

Wer mitmacht oder es toleriert, ist mitschuldig 

Opfer müssen sich möglichst frühzeitig Vertrauenspersonen offenbaren 

Oft verhindert die Furcht vor Eskalation, dass die Opfer sich zur Wehr setzen und Hilfe bei 
Erwachsenen suchen 

Das ermutigt die Täter zu immer härterem Vorgehen 

Auf keinen Fall darf man auf Onlinemobbing antworten, indem man versucht, sich zu 
rechtfertigen oder den Tätern mit gleicher Münze heimzahlen will. Auch Freunde des Opfers 
müssen sich hier zurückhalten, um nicht zur Eskalation beizutragen 

hƴƭƛƴŜ ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘŜ 5ƛŦŦŀƳƛŜǊǳƴƎŜƴ ǎƛŎƘŜǊǘ Ƴŀƴ ǇŜǊ {ŎǊŜŜƴǎƘƻǘ ό¢ŀǎǘŜ α5ǊǳŎƪ• g kopiert den 
Bildschirminhalt, dann in Textverarbeitung oder Bildverarbeitung einfügen und ausdrucken) 

Der im Offline-Mobbing bewährte No-Blame-Approach setzt auf Konfliktlösung und 
Wiedergutmachung. Ob das auch in schlimmsten Fällen von Cybermobbing noch praktikabel ist, 
darf bezweifelt werden. Häufig wird dabei irreparabel Porzellan zerschlagen 

Schulische Sanktionen bestehen in Ordnungsmaßnahmen von der (Androhung der) 
Querversetzung bis hin zum Schulverweis. Darüber hinaus kann das Opfer Anzeige bei der Polizei 
ŜǊǎǘŀǘǘŜƴΦ 5ƛŜǎ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ǸōŜǊ ŘƛŜ αhƴƭƛƴŜǿŀŎƘŜ• g möglich: https://onlinewache.polizei.hessen.de 
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Das Recht am eigenen Bild

Problem Fotohandys

ĂJeder Mensch hat das Recht, selbst dar¿ber zu bestimmen, 

ob é Bilder von ihm verºffentlicht werden.ñ (§ 22 Kunsturheberrechtsgesetz) 

§ 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs (Paparazzi-§)

Fotos/Filme im Netz ohne Erlaubnis der abgebildeten Personen Ą strafbar!

v.a. bei Namensnennung / Verlinkung

Gilt auch für Zeichnungen, Karikaturen, Fotomontagen etc. 

Unzählige Fotos von Personen online, die

- nichts davon wissen / nicht gefragt wurden

- geschützte Profile / keine Bilder von sich veröffentlicht haben

 

 

ÅDen wenigsten Schülern, aber auch Erwachsenen, ist die Rechtslage in Bezug auf die 
Veröffentlichung von Fotos anderer Personen klar. Ab dem 14. Lebensjahr kann man sich damit 
strafbar machen! 
Å§201a regelt das Fotografieren in höchstpersönlichen Lebensbereichen. Darunter fällt z.B. auch 
das beliebte Fotografieren von Betrunkenen auf Partys. 
ÅAuch Schulen und Sportvereine veröffentlichen häufig ungefragt Fotos und Namen von Kindern 
und Jugendlichen. Dies ist nur mit schriftlicher Einverständnis der Erziehungsberechtigten zulässig. 
ÅLaut Gesetzeslage müssten Kinder und Jugendliche die Eltern ihrer Freunde fragen, wenn sie 
Fotos von diesen online stellen wollen.  
ÅHäufig werden Fotos aus dem Internet für Cybermobbing missbraucht. 
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STRAFBARE HANDLUNGEN:

Beleidigung , üble Nachrede ,Verleumdung

Á §185 -187, bis zu 5 Jahre (wenn öffentlich) oder Geldstrafe

Unbefugte Sprachaufnahmen, auch ohne Weitergabe! 

Á §201 StGB: Verletzung der Vertraulichkeit des Wortes, bis zu 3 Jahre oder Geldstrafe 

Filmen/Fotografieren in besonders geschützten/privaten Räumen, 

auch ohne Weitergabe! (ĂPaparazzi-§ñ)

Á §201a: Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs, bis zu 1 Jahr oder Geldstrafe

Verbreiten von Porno- und Gewaltvideos 

Á §184 / §131 ïbis zu 1 Jahr

Senden von Pornographie an Minderjährige = sexueller Missbrauch

Á §176: Sexueller Missbrauch von Kindern ïbis zu 5 Jahre

Cyber-Bullying: Ăéwar doch nur SpaÇ!ñ

 

 

ÅCyber-Bullying kann erhebliche rechtliche Konsequenzen haben und ist kein harmloses Spaß! 
ÅGerade das wird aber immer wieder als Entschuldigung von den Tätern angeführt. 
ÅÖffentliche Beleidigung kann nach Erwachsenenstrafrecht bis zu 5 Jahre Gefängnis bedeuten. 
ÅJugendlichen drohen in schweren Fällen immerhin Auflagen wie Sozialstunden 
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Selbsttest: 13 Fragen zu digitalen Medien

Kenne ich die Risiken? TOP 1: Jugendgefährdende Inhalte!

Habe ich mein Kind darüber aufgeklärt?

Ist der PC kindersicher?

Bin ich zuhause, wenn mein Kind am PC / online ist?

W W W  => Wann / Wie lange / Welche Websites?

SVZ, WKW, FACEBOOK, ICQ, MSN, SKYPEé? 

Wie präsentiert es sich dort, und für wen?

Was macht es mit dem Handy ĄBluetooth (91%)é???

Was hat mein Kind auf seinem Rechner und Handy?

Was ist File-Sharing? Emule, Kazaa, BitTorrent, eDonkey, Bearshareé?

Beeinflusst problematischer Medienkonsum Entwicklung und Schulerfolg?

Kann mein Kind Pornos & Gewaltdarstellungen verkraften?

éund w¿rde es mir von negativen Erfahrungen erzªhlen?

 

 

Einstiegsfragen für Eltern (wer 13 Punkte hat, darf gehen• c ;-) 
Schon hier offenbart sich die weitgehende Unkenntnis der meisten Eltern. 
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Medienerziehung

97% der Eltern sagen: ĂMedienerziehung ist meine Aufgabe.ñ (*) 

Aberé 

Á80% fehlt  das technische Know-How

Á65% zeigen kein Interesse

Á31% ĂBin nicht in der Lage, die Mediennutzung zu kontrollierenñ

Á80% der Sch¿ler sagen: ĂMeine Eltern habené!ñ 

ÁĂMeine Lehreré!ñ

(*) Quelle: ZDF-Politbarometer 2008

 

 

ÅIn Artikel 5 GG ist der Jugendmedienschutzstaatsvertrag verankert 
Å!ǊǘƛƪŜƭ с όнύ {ŀǘȊ м DDΥ αtŦƭŜƎŜ ǳƴŘ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊ ǎƛƴŘ Řŀǎ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘŜ wŜŎƘǘ ŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴ ǳƴŘ 
die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht.• g  
ÅEltern und Medienerziehung: Unwissenheit, Desinteresse und Überforderung dominieren, obwohl 
Medienerziehung von fast allen Eltern als ihre Aufgabe angesehen wird. 
Åул҈ ŘŜǊ {ŎƘǸƭŜǊ ǎŀƎŜƴΥ αaŜƛƴŜ 9ƭǘŜǊƴ ƘŀōŜƴ ƪŜƛƴŜ !ƘƴǳƴƎΣ ǿŀǎ ƛŎƘ ŀƳ t/ ƳŀŎƘŜΗ• g 
ÅAuch den meisten Lehrern fehlt es an fundierten IT-Kompetenzen, v.a. in den Bereichen, die die 
Jugendlichen nutzen. 
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Elternhaftung

Belehrungs-

und 

Prüfungspflicht

 

 

ÅDieselbe Rechtslage wie auf Baustellen gilt auch für Mediennutzuung: Eltern haften für ihre 
Kinder! 
ÅGerichtsurteil: Eltern müssen ihre Kinder über die Risiken der Neuen Medien aufklären und deren 
Nutzung auch kontrollieren.  
ÅDas Landgericht München bezeichnete in seinem Urteil einen Internet-t/ ƎŀǊ ŀƭǎ αƎŜŦŅƘǊƭƛŎƘŜǎ 
Gerät• g, doch fataler Weise ist den meisten Eltern weder bewusst, dass ihre Kinder im Internet 
Rechtsverletzungen begehen könnten, noch dass sie für diese als Aufsichtspflichtige voll haftbar 
sind. 
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Schlüsselkompetenzen im 21. Jahrhundert: 

üLesen, Schreiben, Rechnen, Medienkompetenz

Was ist Medienkompetenz?

Soft Skills!

Aufklärung vs. Ausstattung? 

Computerführerschein? ECDL (European Computer Driving Licence)

Medienkompetenz

 

 

Medienkompetenz bedeutet mehr als nur technisches Wissen, eine rein technisch orientierte 
αYƴǀǇŦŎƘŜƴǇŅŘŀƎƻƎƛƪ• g reicht nicht aus. 

α{ƻŦǘ {ƪƛƭƭǎ• g zum verantwortungsvollen, kritischen und sicheren Umgang müssen ebenfalls 
vermittelt werden. 

Auch der europäische Computerführerschein vernachlässigt die Sicherheitsaspekte, vergleichbar 
einer Führerscheinprüfung ohne Kenntnis der wichtigsten Verkehrsregeln und ςzeichen. 

Die Aufklärung der Kinder durch ihre Eltern steht in den meisten Fällen in krassem Gegensatz zur 
Ausstattung mit Bildschirmmedien im Kinderzimmer. 

Verkehrserziehung betreiben wir mit größter Sorgfalt und Fürsorge, auf der Datenautobahn 
fahren viele Kinder und Jugendliche dagegen ohne Führerschein mit einem High-Tech-Motorrad 
ohne Helm, Bremse und Sicherheitskleidung. 

Im Gegensatz zum Straßenverkehr bekommen Eltern meist nicht mit, wenn Minderjährige im 
Internet unangenehme Erfahrungen machen. 
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ĂGeneration Kassettenrekorderñ meets ĂDigital Nativesñ

ĂDie Geister, die ich rieféñ

Eltern sind gefordert, aber meist überfordert.

In jeder 2. Familie wird nicht über digitale Gefahren gesprochen,

aus Mangel an: 

Kenntnis         Interesse          Zeit

Folge Ą Kinder unaufgeklärt, unbedacht und unkontrolliert im Netz.

ĂEinstiegsalterñ sinkt permanent

Schule muss unterstützen & aufklären, aber: 

Wie erreicht man Eltern ohne Problembewusstsein?!

ĄĂVerbindlich formulierte Einladung!

 

 

ÅViele Eltern sind technisch überfordert und ihren Kindern weit unterlegen. Naivität findet sich 
allerdings auch bei Kindern, nur mit anderen Vorzeichen, sie sind vielfach regelrecht technikhörig. 
Å Wie Goethes Zauberlehrling haben viele Eltern jegliche Kontrolle über den medialen Spuk 
verloren 
Å½ƛǘŀǘ ŜƛƴŜǎ {ŎƘǸƭŜǊǎΥ αLƘǊŜ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴ Ƙŀǘ Řŀǎ aƻƴǎǘŜǊ ƎŜǎŎƘŀŦŦŜƴΣ ŀōŜǊ ƧŜǘȊǘ Ƙŀǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ōŜŦǊŜƛǘ 
und Sie können es nicht mehr einfangen!• g 
ÅViele Eltern können bei Problemen nicht helfen, weil Ihnen das Know-How fehlt. Aus diesem 
Grund werden sie von den Kindern i.d.R. auch nicht über Probleme informiert. 
ÅSie sind sich der zahlreichen Risiken gar nicht bewusst und sprechen mit den Kindern nicht aktiv 
darüber. 
ÅImmer jüngere Kinder sind unkontrolliert im Internet und in Handynetzen unterwegs: Das 
Einstiegsalter sinkt derzeit pro Kalenderjahr um ein Lebensjahr! 
ÅDie Schule ist ebenfalls gefordert, weil sie zunehmend häusliche Computernutzung verlangt, aber 
die meisten Eltern kommen nicht zu Infoveranstaltungen, weil sie glauben, sie hätten kein Problem 
mit der Thematik. 
ÅNur mit verbindlich formulierten Einladungen zu Medienelternabenden erreicht man einen 
Großteil der Erziehungsberechtigten, auch wenn dieses Vorgehen bei manchen Eltern im Vorfeld 
Unmut erzeugt. 
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Möglichkeiten und Grenzen der Schule

Prävention durch Aufklärung und Beratung von Schülerinnen und Schülern:

Schutz der Privatsphäre / Datenschutz

Cybermobbing 

Onlinerecht: Downloads, Abofallen, Urheberrechté

Virenschutz

Häusliche Verantwortung der Eltern:

Ausstattung mit Bildschirmmedien

Zugang zu jugendgefährdenden Inhalten 

übermäßige Nutzung, Suchtgefahr

Vermittlung von Werten: Respekt, Anstand, Ehrlichkeité

Ą Elternaufklärung!

 

 

ÅDie Schule kann durch direkte Aufklärung der Schüler dazu beitragen, einige Risiken zu vermeiden 
Å Aufzeigen, welche Folgen unvorsichtiges Veröffentlichen privater Informationen haben kann  
Å Cybermobbing: Thematisiert werden v.a. die Folgen für die Opfer, rechtliche Konsequenzen für 
die Täter sowie richtiges Verhalten der Betroffenen 
Å Rechtliche Kenntnisse zu Downloads, Urheberrechten und Kostenfallen sind leicht zu vermitteln 
Å Aktueller Virenschutz ist Pflicht 
Å Den Konsum jugendgefährdender Inhalte und übermäßige Mediennutzung können aber nur die 
Eltern verhindern, die den Kindern PCs mit unkontrolliertem Onlinezugang, Spielekonsolen und 
Multimedia-Handys zur Verfügung stellen, und das immer häufiger im Kinderzimmer! 
Å Auch Wertevermittlung ist in erster Linie Aufgabe der Eltern, Schulen arbeiten bei Bedarf 
Erziehungsdefizite auf, haben aber primär einen Bildungsauftrag 
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Rosa Brille oder blauäugigé?

138

52%

75%

98%

127

50%

66%

96%

80

34%

60%

85%

Onlinezeit täglich (Min)

Eigener Internetzugang

Jugendliche täglich online

Internetzugang in Haushalten 
mit Kindern

2010 2008 2004

Quellen: KIM, JIM, KFN, BITKOM, OECD

80% der Eltern 

sagen:

Tägliche Bildschirmzeiten 15jähriger: 6 Std. / 7,5 Std.

71% der Grundschüler häufig online

70% der Viertklässler besitzen Handy (1998: 2%)

Eklatante Zunahme von Übergewicht und Haltungsschwächen

éjaaaa aber doch 

nicht mein Kind!

 

 

ÅEin Großteil der heutigen Generation von Eltern/Erziehern legt in Bezug auf Neue Medien eine 
unglaubliche Naivität an den Tag, obwohl aktuelle Zahlen ein eindeutiges Bild zeichnen. 
Å Die Altersgruppe der 15jährigen, die bei der PISA-Studie so versagt hat, hat einen geradezu 
astronomischen Bildschirmkonsum. Sie verbringt mehr Zeit vor heimischen Bildschirmen als in der 
Schule!  
Å Betroffen sind insbesondere die Jungen, von denen 2/3 lieber Videospiele spielen als Bücher zu 
lesen. 
ÅAuch bedenkliche gesundheitliche Entwicklungen wie Haltungsschwächen und Übergewicht 
werden von übermäßigem Medienkonsum begünstigt. 
 
 

  



Folie 17 

 

Ins Netz ïaber sicher! Jugendmedienschutz in Hessen 

Jugendliche im Netz: Die anderen 80%

26% mit Internetbekanntschaft getroffen - jede 8. Begegnung Ăunangenehmñ!

Quellen: KIM 2009, JIM 2010

8% erzählen ihren Eltern davon!!!

 

 

Å80% der Eltern glauben, es gäbe damit kein Problem, aber 80% der Kinder hatten schon negative 
Medienerfahrungen! 
ÅViele Eltern interessieren sich anscheinend auch nicht für Medienberichte zum Thema, weil sie 
glauben, ihre Kinder seien davon nicht betroffen 
ÅSexuelle Anmache passiert v.a. in auf jugendliche Klientel ausgelegten Chats wie z.B. 
www.knuddels.de oder www.smeet.de 
ÅHappy Slapping = gefilmte Prügelei 
ÅReale Treffen mit Internetbekanntschaften enden häufig unangenehm, weil nicht die Person 
erscheint, die man erwartet hat 
 
 

  



Folie 18 

 

Ins Netz ïaber sicher! Jugendmedienschutz in Hessen 

Einmal im Netz ïfür IMMER im Netz! Das virtuelle Tatoo

 

 

Foto: Ein peinliches Tatoo kann man, wenn auch schmerzhaft, weglasern lassen, das Internet 
αǾŜǊƎƛǎǎǘ• g und verzeiht dagegen nichts, einmal veröffentlichte Inhalte sind kaum wieder zu 
entfernen. 
Peinliche Inhalte im Netz werden häufig für Mobbingzwecke missbraucht!  
 
Clip von Klicksafe: Think before you post!  
Achtung: Das Video muss im selben Verzeichnis liegen wie die Präsentation! 
 
 

  


